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Inland

Mitau, 24. Februar. Als Erläuterung zu dem in der

Nummer 26 unseres Blattes befindlichen Artikel der „K.

G. - 3." über das Mitausche Stadt - Budget ist folgendes nach,

trägtich und berichtigend anzuführen: 1) gleich in der ersten

Zeile ist statt Steuerverwaltung Stadtverwaltung zu lesen; 2)

die als bisherige Aushilfe bezeichnete Prästanden - Einnahme ist

dahin zu erklären, daß durch Bewilligung eines Zuschusses von

Kop. die in den Dreißiger Jahren mittellos dagestandene

Stadtkasse, ein aufgenommenes größeres Kapital zu decken im

Stande gewesen, ferner, daß einer solchen Aushilfe aus den

Landes - Prästanden überhaupt gesetzlich gedacht wird, wenn die

Stadtmittel nicht mehr zur Deckung der Ausgaben zureichen.

Da nun. wie erwiesen, die Mitausche Stadtkasse durch den Weg-

fall der Accise-Einnohmen von 14.800 Rbl. sich schlechterdings

nicht mehr halten kann, war auf das Wiederverwilligen der

Prästanden -Aushilfe ad Interim hingewiesen worden.

Riga, 1. März. Indem es die Russ. „St. P. Z." un-

ternimmt, die Nothstandsfrage einer möglichst allseitigen Be-

leuchtung zu unterziehen, bringt sie in einer ihrer letzten Num-

mern einen umständlichen historischen Abriß der vorgekommenen

Mißernten. Wir erfahren, daß in Rußland seit dem Jahre

1024, also im Laufe von 844 Jahren, im ganzen 130 Mal

Mißwachs gewefen und unter diesen 10 Mal das ganze Reich,

die übrigen Male nur einzelne mehr oder weniger bedeutende

Strichs zu leiden gehabt. Die häufigsten Ursachen waren at-

mosphärische Einflüsse, wie Dürre, unzeitiger Frost, Ueberschwem-

mung. Hagel u. s. w. In den seltensten Fällen waren die

Folgen des Mißwachses und der Hungersnoth: außerordentliche

Sterblichkeit, Epidemien, Räubereien und offene Auflehnung ge-

gen die Obrigkeit. Bis zur Zeit Peters I. stößt man auf keine

wohlüberlegten Maßregeln zur Steuerung solcher allgemeinen
Calamitäten. 1480 und 1518 wurden blos allgemeine Gebete

angeordnet; Boris Godunow ließ 1602 die Kornkammern

öffnen und das Volk umsonst speisen u. s. w. Erst seit Peter
kommen ernstliche Präventivmaßregeln gegen Hungersnoth vor.

1745 wurde bei einer solchen Gelegenheit die Kopssteuer von

70 auf 30 Kop. ermäßigt, im Jahre 1802 wurde dieselbe in

Neurußlaud und Smolensk den Bauern aus 10 Jahre ganz

erlassen. Als in den Jahren 1820 und 1821 die Noth fast
über das ganze Reich verbreitet war und in 35 Gouvernements

der Hunger wüthete, wurde in jedem Gouvernement eine Com-

mission der Volksverpflegung errichtet und ein rationelleres

System eingeschlagen. Endlich ist den seit 1863 bestehenden
Gouvernements - Versammlungen und Behörden die besondere
Sorge für den Volkswohlstand ausdrücklich übertragen worden.

Bemerkenswerth endlich ist die Progression, in welcher die Noth-
stände in Rußland häufiger geworden: so zählt man im 13.

Jcihchundert 3. im 14. — 5, im 15. — 16. im 16. — 11.
im 17. — 12, im 18.

— 34, im 19. — 39 und das Jahr-
hundert ist noch nicht zu Ende und man zählt heute bereits

den 40 Nothstand. (Rig. Ztg.)
Vom 4. Die „Rigasche Zeitung" schreibt in Nr 52:

Durch einen noch nicht aufgeklärten Umstand fehlen dem am

Sonnabend uns zugegangenen Telegramm über die am 1. d.

M. stattgefundene 4. Ziehung der zweiten sprocentigen Prä-

mien-Anleihe nachstehende 20 Gewinne a 500 Rubel: (14865)

25, (7278) 4, (4535) 4. (1302) 50, (18300) 7. (16376)

34, (1041) 7. (5343) 26, (8658) 34, (8514) 7, (1207) 41,
(9121) 34, (3843) 15, (9543) 2, (16560) 6, 53023) 46,

(8963) 22, (17896) 23, (1930) 3, (4989) 31. Außerdem
machen wir auf 3 Abweichungen zwischen unserem Sonnabend.

Telegramm und dem jetzt in den St. Petersburger Zeitungen
enthaltenen Verzeichniß aufmerksam, worüber sich die resp. In-
Haber wohl in den später bei den ReichSbank - Comptoiren ein-

treffenden Listen Gewißheit verschaffen können: Unter den Ge-

winnen a 500 Rbl. heißt es nämlich an den betr. Stellen bei

uns: (639) 25, (11351) 47 und (3787) 29. in den St.

Petersburger Blättern aber statt dessen: (693) 25. (11361)
47 und (13787) 29. (Das in Nr 28 mitgetheilte Verzeichniß
der Gewinne war der „Rig. Ztg." entnommen und hat obiger
Nachtrag deshalb für unsere Leser gleichfalls Interesse. D. Red.)

St. Petersburg, 13. März. Der Großsürst Thron-
folger wird am 19. d. M. Petersburg verlassen und am 21.

d. M. in Berlin eintreffen, um sich von dort nach Nizza zur

Einweihung der dort zum Gedächtniß seines verstorbenen Bru-

ders errichteten Capelle zu begeben. (O. Z.)

Ausland.

Brünn, 8. Marz. Heute Nacht hat sich hier ein ent.

fetzlicher Unglücksfall ereignet. In dem Einkehr - Wirthshauso
„Zur Rose", am äußersten Ende der Wienergasse, ist nämlich
die Wölbung zwischen dem ersten Stockwerke und dem Erdge-
schosse eingestürzt, und dadurch wurden wenigstens 16 Menschen
— so viel ist bis jetzt constatirt — begraben. Dieses Wirlhs-
Haus wird gewöhnlich als Schlafstätte von jenen Handwerks-
burschen benutzt, welche von Wien nach Brünn zugereist kommen

und auch andere arme Leute suchen für billiges Geld dort ein

Nachtquartier. So viel man an den aufgefundenen Pässen
sehen konnte, haben in der untern Wirthsstube wenigstens 14

Menschen ein Nachtlager gesucht. Der Wirth schlief mit einer

Magd im ersten Stockwerke und Beide stürzten herab; die
Magd ist todt, der Wirth sehr stark beschädigt. Die Ausgra-
bungen sind vollendet. Im Ganzen sind 16 Todte und 3

Verwundete, darunter eine Person schwer, ans Licht gefördert
worden. Ein Kind wurde merkwürdig gerettet, es schlief im

ersten Stockw-'rke auf einem Dlvan. Während eine Magd, die



im selbigen Zimmer schlief, erschlagen wurde, lag das Kind bei

der Ausgrabung unter dem Divan. ein Fuß deS letzteren war

gebrochen und die übrigen drei Füße trugen den Divan. so

daß sich eine Höhlung bildete, wo das Kind unversehrt log.
Ein junger Mensch kam zwischen mehrere Balken so zu liegen,

daß sein Leib ganz unberührt blieb. In dem Lokale schliefen

gegen 30 Personen, 12 von denselben, die rechts an der Wand

deS Gebäudes lagen, konnten sich in die Fensternischen retten.

Ein directes Verschulden an dem Unglück wird Niemandem zu-

geschoben, da das HauS keine sichtbaren Spuren der Bau-

fälligkeit trug. (N. Fr. Pr.)
Wien, 11. März. Wiederum ist auS Oesterreich ein

großes Eisenbahnunglück zu berichten, und zwar diesmal auf

der StaatSbahn. Es wird darüber der .Presse" gemeldet:
Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich heute Nacht gegen

1\ Uhr zwischen den Stationen Weinern und Lanschütz. der er-

sten Station nach Preßburg. Aus der zwischen diesen Statio-

nen befindlichen Brücke fuhr nämlich in genannter Zeit der

von Wien kommende Lastzug ..Vaszarhely" mit dem von Pesth

kommenden Lastzuge „Peterwardein" derartig zusammen, daß

unter einem donnerartigen Getöse sechs Waggons von beiden

Zügen zertrümmert und mehrere arg beschädigt wurden. Leider

sind auch vier Menschenleben zu beklagen, nämlich die beiden

Maschinenführer und zwei Heizer; auch noch eine fünfte Per-

son vom Zugpersonal wurde erheblich verletzt. Der Zusammen-

stoß, welcher auf der aus Stein gebauten, offenen, ziemlich ho-

hen Brücke erfolgte, bot einen traurigen Anblick dar. Die

Maschinen waren auf einem und demselben Gleise mit solcher

Kraft gegen einander gefahren, daß die theils mit Getreide und

theils mit gefüllten Fässern beladenen Lastwaggons sich hoch

aufthürmten, so daß die Maschinen von zertrümmerten Wag-

gons, Getreidesäcken und Fässern förmlich bedeckt wurden. Die

auf beiden Maschinen befindlich gewesenen Loeomotivsührer und

Heizer versuchten durch schnelles Abspringen sich zu retten, es

war jedoch leider schon zu spät. So wurde einer in gräßlich

verstümmeltem Zustande todt unter dem Brücken-Pfeiler liegend

ausgefunden, während die drei andern noch um 8 Uhr Mor-

gens, als der von Pest kommende Personenzug bei der Un-

glücksstätte hielt, todt zwischen den zertrümmerten Waggons und

der Maschine steckten. Weiter berichtet ein Augenzeuge über

den Zusammenstoß noch folgende Details: Der in der Nähe

dieser Brücke befindliche Wächter ließ, da ihm von der Station

Weinern kein Signal gegeben wurde, den Lastzug ungehindert

fortfahren; kaum war er jedoch in seinem Wächterhäuschen an-

gelangt, als er das durch den Zusammenstoß entstandene Ge-

töse hörte, sofort hinaus eilte, und kaum 200 Schritte vom

Wächterhäuschen entfernt, das einschliche Unglück gewahrte.
Der Wachter eilte nun mit seinen noch in der Hütte befind-

lichen Leuten rasch herbei und avisirte, da er mit den Seinen

zur Rettung nur wenig beitragen konnte, sofort die Station

Weinern und Lanschütz über das Vorgefallene. Trotzdem un-

verzüglich von diesen Stationen Beamte und Leute herbeieilten,

konnten sie wegen des um diese Zeit auf der ganzen Strecke

herrschenden Unwetters nichts vornehmen und mußten erst auf

den hereinbrechenden Tag warten. Um 10 Uhr Vormittags

wurde mit der Freimachung der Linie begonnen und die Ar-

beiten dürften einen ganzen Tag in Anspruch nehmen.

Dresden, 13. März. Nachmittags. DaS Individuum,

welches gestern auf den Kronprinzen von Sachsen ein Terzerol

anlegte, ist als ein Dresdener Schirmmacher, Namens Siegert,

recognoseirt worden. Der Thäter hatte nicht abgedrückt, je-

doch war die Waffe geladen und das Zündhütchen aufgesetzt.
Der Thäter befindet sich vorläufig im Krankenhause, wo er be-

obachtet wird. (W. T. B.)

Paris, 9. März. Am 15. April soll in Paris ein gro-

ßes Verbrüderungs-Banket der Vereine zur Pflege Verwundeter

auf dem Schlachtfelde stattfinden, an welchem Delegirte aus

allen Ländern des Europäischen Continents und der Vereinig-

ten Staaten Amerikas Theil zu nehmen gedenken. (O. Z.)

Vom 12. Die friedliche Strömung in den hiesigen Re-

gierungskreisen wird mit jedem Tage starker uud in dem gestri-

gen Ministerrathe hat der Kaiser laut seine Befriedigung über

den freundlichen Empfang ausgesprochen, dessen sein Vetter sich
Seitens des Berliner Hofes erfreut. Man erzählt sich. daß.
AIS der Ackerbau - Minister gelegentlich vom guten Stande der

Ernte in der Erde sprach, der Kaiser gesagt haben soll: Um

so besser, eine gute Ernte und die Erhaltung deS Friedens thun

unserem Lande und Europa gleich noth. Dieses On dit be-

weist, daß die NeuigkeitSmacher. um in Situation zu bleiben,

ihren Erfindungen eine friedliche Richtung geben zu müssen
glauben. (Köln. Ztg.)

London, 7. März. Aus der Besprechung der Alabama-

Frage im Unlcrhause ergiebt fich der gegenwärtige Standpunkt

des langjährigen Streites klar genug. Lord Stanley und Herr
Seward begegnen sich in der Bereitwilligkeit, die Angelegenheit
einem Schiedsgerichte zu überweisen; ferner stimmen sie darin

überein, daß der Schiedsrichter darüber zu urtheilen habe, ob

und mit welcher Entschädigungssumme England für die Ver-

heerungen verantwortlich zu halten sei, welche die Alabama und

ähnliche aus Britischen Häfen ausgelaufene südstaatliche Kaper-

schiffe unter der Handelsschifffahrt der Vereinigten Staaten an-

gerichtet haben. Nun aber trennen sich die beiden Minister,
der Amerikanische besteht daraus, daß auch Englands angeblich
übereilte Anerkennung der Südstaaten als kriegführender Par-
tei ein dem Schiedsrichter vorzulegender Punkt sei; Lord Stan-

ley erklärt dagegen, daß die Würde Englands die Aufstellung
dieser Frage nicht zugebe. Es geht jedoch aus den Depeschen
nicht ganz deutlich hervor, ob Seward jene Anerkennung als

eine zu entscheidende Hauptfrage betrachtet, oder etwa nur wie

eine beiläufig und mehr als Beweismittel bei Beurtheilung der

Entschädlgungssrage zu erwägende Nebenfrage behandelt wissen
will. Uebrigens gab Lord Stanley zu erkennen, daß er einem

friedlichen Ausgleiche vertrauensvoll entgegensehe; ferner ließ er

merken, daß der Notenwechsel wieder aufgenommen sei und Se-

ward an eine gemischte Commission zur Entscheidung dieser und

anderer streitiger Punkte denke. Die ganze Verhandlung zeigte,
wie sehr sich die Stimmung des Hauses im Allgemeinen und

selbst solcher, die sich ehedem in dem feindseligsten Tone gegen
die Union ausgesprochen, geändert hat; sie zeigte, daß der Füh-

rer der Opposition mit der bisherigen Behandlung der Alabama-

Frage einverstanden ist und daß die Tory - Regierung in dieser

wichtigsten auswärtigen Frage von der überwiegenden Masse
ihrer Gegner auf warme Unterstützung rechnen darf. Der Dank

hierfür gebührt Lord Stanley. (Ostsee-Ztg.)
Vom 9. So lange sich das Geschäft auf dem Continente

und in Amerika nicht recht heben kann, ist auf eine radicale

Besserung des Englischen nicht zu hoffen, und so lange die

politisch-finanziellen Berichte aus den verschiedensten Enden der

Welt nicht beruhigender lauten, wird das große Publicum eine

Scheu vor jeder speeulativen CapitalSanlage nicht ablegen. Was

auf der Börse gemacht wird, ist noch immer zum großen Theile
mehr Spiel, als solides Geschäft. Wie wäre dies unter den

obwaltenden Verhältnissen auch anders möglich? Gerade auf
die beliebtesten SpeculationS-Papiere drückt die Ungewißheit der

Zeitumstände am allermeisten, und je geschäftiger der Telegraph
ist, desto geringer die Solidität des Börsengeschäfts. Spanier,

Italiener. Türken, Aegypter, Russen und Amerikaner steigen und

fallen auf telegraphische Mittheilungen hin. denen oft die Lüge
auf die Stirn gedrückt ist: bedeutende Häuser haben es mehr

denn je in ihrer Gewalt, durch verhältnißmäßig geringe Käufe
oder Verkäufe die Course gewaltig zu heben oder hinabzudrücken;
die Schwankungen folgen einander rasch und ohne greifbaren
Grund; die Basis, auf der jetzt die Geschäfte der Börse ge-

macht werden, ist unsolid durch und durch, und wird es blei-

ben, bis ihnen das große Publikum durch feste Käufe eine ge-
sunde Basis gegeben haben wird. Der Anlaß dazu muß von

außen kommen, in erster Reihe von Paris, Berlin und Frank-
furt, als den Plätzen, welche das hiesige Papiergeschäft in er-

ster Reihe beeinflussen. In Bezug auf unsere heimischen Ver-

hältnisse läßt sich füglich sagen, daß sie. könnten sie von den

auswärtigen Einflüssen isolirt werden, recht gute Aussichten bie-

ten. Die Felder stehen gut, der Nachwinter war bisher gelinde,



die Witterung ist so gut. wie sich nur wünschen laßt. In

London wie auf dem Lande hört man weniger von Noth, im

Gebiete der Schiffahrt ist regeres Leben, aus den Industrie-

Bezirken lauten die Berichte nicht schlecht. In vielen Elablis-

sementS mehren sich Bestellungen, mehrt sich der Verdienst; in

London selbst herrscht gegenwärtig eher Mangel an Arbeitern,

denn an. Arbeit, und es' ist kein Grund zu Besorgnissen vor-

Handen, daß das Femerunwesen von Neuem in so großem Maß-

stabe austreten werde, um die Sicherheit des Landes und die

Entwicklung des Geschäfts zu beeinträchtigen. Weniger ange-

nehm lauten die Berichte aus Amerika, woselbst der Conflict

der Staatsgewalten und die ungeordneten Verhältnisse des Sü-

dens wohl geeignet sind, dem Handelsstande die Aussicht aus

die nächste Zukunft zu trüben. Ueber die Zukunft der dortigen

Staatsschulden- Tilgung läßt sich ebenfalls nicht viel Tröstliches

berichten; dem Besitzer Amerikanischer Bonds müßte denn der

eine Trost genehm sein, das alles, was da kommen könne, durch

den gegenwärtigen Stand der Course schon escomptirt >sd. Es

ist dies eine Behauptung, die man jetzt nicht selten zu hören

bekommt, die wir aber selbst nicht gern vertreten möchten.

(Ostsee-Ztg.)

Vom 10. Einer Korrespondenz der „Kölnischen Zeitung"

aus Abyssinien. datirt .Dolo (Antalo). 12. Februar", entneh-

men wir Folgendes: .Man hat wirklich die Absicht, die Cam-

pagne noch vor Beginn der Regenzeit, also bis Anfang des

MonatS Juni, zu Ende zu bringen, und wenn Theodorus

nicht einen Strich durch die Rechnung macht, indem er sich mit

seinen kostbaren Gefangenen immer weiter zurückzieht, so halte

ich dies für leicht möglich. Nachdem man sich nämlich vor

Kurzem überzeugt hat. daß ein großer Theil des Bedarfs an

Lebensmitteln für die Armee dem Lande selbst entnommen wer-

den kann, daß zur eigentlichen Action gegen den so zu sagen

schon entthronten König eine verhältnißmäßig nur geringe

Truppenzahl nothwendig ist. daß ferner die Bewohner der

Provinz Tigre und voraussichtlich ebenfalls die der Provinz

Lasta sich passiv oder gar freundlich zur Jnvasions-Armee ver-

halten, hat der Vormarsch nach Magdala keine großen Schwie-

rigkeiten mehr. Der Fürst von Tigre ist im Begriffe, ein förm-

liches Bündniß mit den Engländern einzugehen, und es wurden

vor etwa vierzehn Tagen Consul Munzinger und der Major

Grant (der bekannte Afrika - Reisende) nach Adua. der Haupt-

stadt der Provinz, abgesandt, um dem Fürsten Geschenke zu

überbringen und ihn im Namen Sir Robert Napier's zu einer

Zusammenkunft in Addigraht einzuladen. Zugleich wurde noch-

mals feierlich die Versicherung wiederholt, daß die Englische
Armee sofort nach Erreichung ihres Zweckes das Land verlassen

werde. Man hatte dem Ober-Commandanten vielfach abgerathen,
auf dieser Zusammenkunft zu bestehen, die einerseits den Tigre-

fürsten dem ganzen Lande gegenüber compromittiren muß und

andererseits nur Verzögerungen und keine besonderen Vortheile

bringen kann. Die Antwort des Fürsten auf die Einladung

rechtfertigte diese Ansicht, indem sich derselbe durch seine König-
liche Thronbesteigung und Ueberhäufung an Geschäften ent-

schuldigte und seine Ankunft erst nach vierzehn Tagen in Aus-

ficht stellt. Wie ich höre, soll das Hauptquartier bis zu dieser

Zeit in Addigraht verbleiben. Wie aus Obigen: erhellt, sind
die oft kaum zu vassirenden Wege die einzigen wirklichen Schwie-

rigkeiten, die sich einem raschen Vorgehen entgegenstellen. Alle

Karawanenwege des Landes, und diese müssen von uns der

Wasserstationen halber innegehalten werden, führen nämlich,

anstatt Schluchten und steile Felsen zu umgehen, stets durch

und über diese, und kaum mühsam auf einer Paßhöhe ange-

langt, heißt es eben so mühsam auf der anderen Seite herab-

zuklettern. Denken Sie Sich dabei die Abyssinischen Hochlande
unter der Form eines endlosen, plötzlich erstarrten Meeres von

Felsen, Schluchten, scharfen Bergrücken und Abgründen, und

Sie werden verstehen, wie hart die Aufgabe der Truppen ist,
die entweder, wie wir bei der Avantgarde, diese Wege Yassiren

müssen, oder die dieselben für die nachkommenden Transporte
praktikabel zu machen haben. Von Zulla bis Sanafeh ist

letztere Aufgabe bis zu dem Grade erfüllt worden, daß schon

zweirädrige Karren und die tnif zwei Mörser-Batterieen von 18

Geschützen brladenen Elephanten den Kumaylo • Paß herauf«
kommen: von Senafeh bis Addigraht ist der Weg ebenfalls
geebnet, und eine der Avantgarde beigegebene Abtheilung von

Sappeurs und Wegearbeitern hat die Strecke von Addigraht
bis Antalo ebenfalls bis zum 18. d. Mts. gangbar zu machen.

— Wir sind mit der äußersten Avantgarde, dieauS 150 Mann

Cavallerie. zwei Compagnieen Infanterie und drei Compagnieen
Sappeurs und Arbeitern besteht, bis auf zehn Meilen vonMn-
talo vorgedrungen, und man erwartet nur das Nachrücken wei-

terer Truppenabtheilungen, um mit einer imposanten Macht in

der Nähe dieses wichtigen Punctes anzukommen. Halten doch
die Eingeborenen unser kleines Häuflein für das ganze Erps-

ditionseorps, und im Stillen mögen sie wohl Zweifel über die

Englischen Erfolge hegen. — Mit Zurücklassung von Truppen-

abtheilungen an verschiedenen günstig gelegenen Plätzen, wo

zugleich Depots und Märkte für die Waaren der Eingeborenen
errichtet werden, soll ein Corps von 2900 Mann, darunter etwa

900 Pferde, 18 Mörser und drei 6pfündige Bergbatterieen,
von Antalo aus selbstständig nach Magdala vorgehen. Die

Division wird unter Oberleitung Sir R. Napier's von Sir

Charles Staveley, einen! renommirten General der Indischen
Armee, commandirt werden. Der zweite Divisions-Commandeur,
General Malcolm, bleibt in Antalo mit einer größeren Truppen-
zahl zurück, die Vorgehenden im Nothfalle zu unterstützen oder

aufzunehmen.

Durch daS Loos der in Abyssinischer Gefangenschaft
schmachtenden Europäer ist die öffentliche Aufmerksamkeit nach
langen Jahren wieder einmal auf ein ähnliches Geschick gelenkt
worden, welchem eine Sehaar von Engländern in einem Afri-
kanischen Nachbarlande anheimgefallen ist. Südöstlich von

Abyssinien wohnen die Mohamedanischen Somali-Stämme. An

der Küste ihres Landes ist vor dreizehn Jahren ein Englisches

Schiff. St. Abbs. gescheitert, dessen Mannschaft und Passagiere,
wie aus einer Kette von Umständen hervorgeht, in das Innere

geschleppt worden sind und dort von jenen Negerstämmen ge-

fangen gehalten werden. Wie viele der Unglücklichen noch am

Leben sind, ist freilich unbekannt, doch weiß man, daß auf dem

Schiffe sich fünf Cadetten der Britisch - Indischen Armee besän-
den. Sir S. Northcote hat sich der Sache schon angenommen
und wird wahrscheinlich das Anerbieten des bekannten Reisen-
den Angelo annehmen, der, mit dem Lande und der Sprache
der Somalis vielleicht besser bekannt, als irgend ein anderer

Mann der Wissenschaft, sich bereit erklärt hat. Unterhandlungen
mit den Häuptlingen anzuknüpfen, um die Freilassung der Ge-

fangenen zu bewirken. Dem Klange des Geldes horchen die

Somalis sehr gern, und mit einigen Hundert Pfund Sterlingen
glaubt Angelo sein Ziel schon erreichen zu können. Die Aus-

rüstung eines .Somalischen Erpeditionscorps" wird der Regie-
rung hoffentlich erspart bleiben. (0. Z.)

V.n der Censur erlaubt. — Mau. den 7. März 1868.

Verantwortlicher Reracteur: Kettl. D. Mener.

Gerichtliche Bekanntmachung.

Auf Verfügung Eines Gtadtmagiftra-
tes soll am

S. April 1868

in der Session obengenannter Behörde das in Libau

sub Nr. jl6 B. belegene, der Frau Susanna Inge
genannt Oppermann geb. Kruckne gehörige, Grund-

stück sammt Zubehör öffentlich und meistbietlich verkauft
werden. 3

Bekanntmachungen.

lO Rub. Belohnung
dem ehrlichen Finder einiger Figuren, — Schachsteine von

einem antiken Spiele von Elfenbein — weist die Zeitungs-Ex-

pedition nach. 3



Cluny's, Seiden - und Saiiiiuel-

nänder, Crepp in allen Farnen
empfiehlt 3

Jttjioc Kievy.

Preßhefen
erhielt auf's Neue

doli. A. Wirckau.

Eine große Auswahl

in den neuesten Mustern empfing und empfiehlt zu billigen

Preisen Richard Puscli. 3

Donnerstag, den 14. März c, um 11 Uhr vor-

mittags, sollen im Packhause des Libauschen Zollamts
nachstehende Waaren, als:

4(M Arschin Wollen-Kamlot,
18?

„ Baumwollen-Zeug,
i

„ schwarzer Atlas,
H

~
Tuch,

2 Stück leinene Hemde,
6

„
baumwollene Tücher,

4
„ seidene „

1 wollenes Tuch,
904 Stück Cigarren,

einige Kurzwaaren und ein altes Segelboot nebst

Zubehör, 3

tarirt im Ganzen 44 Rbl. 54 Cop., verkaust werden.

MSUMMZU'K »MUKURKMOU»

Sonnabend, den 9. Marz :

vis Musik

wird von der Stadt-Gapelle ausgeführt.
Anfang 8 NU

Jeannot &e?se!!el

Neueste Wollenzeuge
empfing und empfiehlt zu billigen Preisen 3

B. D. Friedmann.

Abreise halber sind bei mir verschiedene Möbel,
darunter auch einige sehr schöne Spiegel mit modernen Gold-

rahmen und Consolen, zu verkaufen. 3

H. S p r e n g e I.

Das Wohnhaus Nr. 320 in der Schmiedestraße
belegen, ist — unter dem zur Erhebung der Jmmobi-
Ifen - Steuer tarirten Werth — aus freier Hand zu

verkaufen oder auch zu vermiethen. Kaufliebhaber oder

Admiether erfahren die näheren Bedingungen beim vw

terzeichneten Eigenthümer. 2

3- H. Sta hl.

An gekomm en e Reisen de.

Hotel de St. Petersburg, 3. März. Hr. Seeberg, aus Dub-

nalken; Hr. Waßmus, ans Prekuln.

Schiffs-Nachrichten.
Kopenhagen, 11. März. Gestern hier passirt: Delphin, Kruse,

von Grimsby nach Libau.

Pill au, 12. März. Heute hatten wir wiederum starken Eisgang.
Zwei Schiffe liegen auf der Rhede vor Anker, darunter die Bark Wladimir, :
Heimberg, von Dortrecht auf hier bestimmt, welche contrairen Windes und |
Eisganges halber nicht segeln können.

Von Dragör mit einem Lootsen versehen, den lt. März: Par, Witt.

GUANO- DEPOT
der

PERUANISCHEN REGIERUNG
in Hamburg.

Wir zeigen hiedurch an, dass unsere Guano-Preise unverändert sind, wie folgt:
Bco. M 160.— pr. 2000 <tt. Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Gentner, bei Abnahme von

60,000 il und darüber.

Bco. M 174.— pr. 2000 €6. Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Abnahme von

2000 //. bis 60,000 //.

in Säcken, zalilliar pr. comptant, ohne Vergütung von Tlaara, Gutgewicht,
Abschlag- oder Uecort.

HAMBURG, März 1868. 2

X v. Mntzenbec&er Sö&ne
und

ÄHg. Jos. Sc&ön & CU,
Bevollmächtigte der Herren

______________ __________

Hy- Witt & Schutte in Lima.
_______

öfTtt gekommene Schiffe:

März: Nr.: Nation: Schiff: Kapitän: kommt von: mit: an:

J. 10 Preuße Mary C. Petersen Flensburg Ziegeln Z. C. Henckhuftn.

3. 11 dito Carl Gustav I. Thies Wolgast
_

Ballast Jean Marie.

Ausgegangene Schiffe:

Februar: Nr.: Nation: Schiff: Capitän: nach: mit:

.;• 29 15 Däne Emanuel I. H. Bebn Copenhagen Schlagsaat
—

16 Russe Der 15, Aull G. Groseffsky Holland Gerste
"

' —
17 Preuße Christian C. Dovse London Hafer

->. März: 1. 18 dito Helene H.S.Kühr Hüll Schlagsaat
?■

_ 19 Russe Dorothea Schmäht G. Brose England Hafer
— 20 dito Nordcap I- Seebeck dito Schlagsaat
2. 21 Preuße Sophie H- E. Foege dito dito

—. 22 Russe William W. Heiniberg Holland Sleepers.
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